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Der Gesprächskreis für
Trauernde macht Pause

Der Gesprächskreis für Trauernde macht ei-
ne Sommerpause. Man trifft sich wieder tur-
nusmäßig im September, und zwar am Don-
nerstag, 24. September, wie gewohnt von 19
bis 21 Uhr in den Räumen der Hospizgruppe
an der Arcostraße 4 in Landau. Wer einen lie-
ben Angehörigen oder ihm nahe stehenden
Menschen verloren hat, hat dabei die Möglich-
keit, sich unverbindlich und vertrauensvoll
mit Anderen in einer ähnlichen Lage auszu-
tauschen oder einfach da zu sein. Weitere In-
formationen bei Karin Melz unter
4 09951/602649 oder beim Hospizbüro,
4 09951/6025809.

Taize-Gottesdienst ist am
Sonntag in der Friedenskirche

Am Sonntag, 2. August, wird in der Frie-
denskirche um 19 Uhr der nächste ökumeni-
sche Taize-Gottesdienst angeboten. Diese
ökumenischen Gottesdienste finden an jedem
ersten Sonntag des Monats um 19 Uhr statt,
abwechselnd in der Friedenskirche und in der
Werktagskirche von St. Johannes. Die Dauer
der Gottesdienste, die gekennzeichnet sind
durch Besinnung, Stille und die typischen Tai-
ze-Gesänge, beträgt etwa 30 Minuten.

Landau/Dingolfing. Über 32
Millionen Euro soll der Neubau
der Hans-Glas-Berufsschule in
Dingolfing den Landkreis kos-
ten, diese erste, grobe Schätzung
hat für viel Wirbel gesorgt. Die
gute Nachricht: Es gibt inzwi-
schen eine abgespeckte Pla-
nung. Die schlechte Nachricht:
Es gibt noch so viele offene Fra-
gen, dass Planer und Kreisräte in
den Sommerferien „nachsitzen“
müssen.

Architekt Joachim Wagner
aus Landau hat die neuen Pläne
dem Kreis- und dem Kreisbau-
ausschuss am gestrigen Montag
vorgestellt. Zunächst einmal
räumte er mit einem Missver-
ständnis auf: Anlass zur Kritik
an der ersten Kostenschätzung
war auch, dass der angenomme-
ne Projektpreis so deutlich über
dem „Kostenrichtwert“ von 21
Millionen Euro liege.

Wagner: „Der Kostenricht-
wert mit 3222 Euro pro Quadrat-
meter Hauptnutzfläche berück-
sichtigt nur die zuwendungsfä-
higen Kosten eines Projekts.“ Er
sei also überhaupt nicht mit den

Erstellungskosten vergleichbar.
Unter anderem erhalte der Kos-
tenrichtwert nicht das Grund-
stück und dessen Erschließung
sowie die Nebenkosten, zu de-
nen alle Honorare gehören.

Die neue Kostenschätzung
beträgt nun 26,7 Millionen Eu-
ro. Die Einsparungen wurden
durch viele kleine Maßnahmen
erreicht, so Wagner: So wurde
das Gebäudevolumen auf das
Nötigste reduziert, ebenso die
Gebäudehöhe, die Flure haben
nun nur noch die Mindestbreite

für Fluchtwege von 2,25 Meter,
die Fläche der Aula wurde ver-
ändert, die Glasflächen an der
Fassade wurden massiv verklei-
nert, der Ausbaustandard für
Fenster und Bodenbeläge redu-
ziert, die Stellplätze werden nur
noch geschottert statt asphal-
tiert, es gibt mehr grüne als be-
festigte Flächen auf dem Schul-
hof, für „Kunst am Bau“ werden
nur noch 73 000 Euro angesetzt
und die Energiebilanz des Ge-
bäudes wurde herabgesetzt − da-
durch ist keine Lüftung nötig.

Einigen Kreisräten, wie
Dr. Helmut Steininger, Nik Söltl
oder Karl Wolf, ging das nicht
weit genug: Sie wollten in die
Grundrissplanung eingreifen,
um noch mehr Geld zu sparen.
Hintergrund: Die Schule be-
steht, einfach gesagt, im Wesent-
lichen aus drei jeweils zweistö-
ckigen Klassenzimmertrakten.
Der Gegenvorschlag: Auf zwei
Trakte reduzieren und dafür ein
3. Stockwerk planen.

Architekt Franz Schobner, in-
zwischen zwar im Ruhestand,
aber bei den ersten Planungen
für den Neubau noch mit dabei,
warf dagegen ein, dass dies nur
eine Ersparnis von geschätzten
400 000 Euro bringen würde −
dafür aber massive Probleme,
weil die ausgetüftelte Funktion
des Gebäudeteile dann über den
Haufen geworden würde. Be-
gründung: Das Raumprogramm,
sprich das Gebäudevolumen,
verringere sich dadurch ja nicht.
Ergebnis: Es wurde ausdrück-
lich im Protokoll vermerkt, dass
die Architekten mit dem bisheri-
gen Grundriss weiter arbeiten
sollen.

Architekten legen abgespeckte Planung vor Neubau vor − Beratungen gehen in den Ferien weiter
Viele Fragezeichen gibt es

auch noch bei der Heizung: Zur
Debatte stehen Fernwärme mit-
tels Hackschnitzelanlage oder
eine Grundwasser-Wärmepum-
pe. Viele Kreisräte liebäugeln
zwar mit der Fernwärme, doch
die Grundwasser-Wärmepumpe
könnte zusätzlich das Gebäude
noch kühlen.

Inzwischen gibt es aber eine
Vorberechnung, dass die Fern-
wärme − auf 20 Jahre hochge-
rechnet − nur bis zu einem Brut-
to-Preis von sieben Cent pro Ki-
lowattstunde wirtschaftlicher
als die Grundwasser-Wärme-
pumpe ist − das jüngste Angebot
der Stadtwerke Dingolfing liegt
aber bei netto sieben Cent. An-
dererseits wurde die für die Wär-
mepumpe notwendige Probe-
bohrung auf dem ehemaligen
Kläranlagenareal noch gar nicht
vorgenommen.

Inzwischen drängt die Zeit,
am 19. Oktober muss der Kreis-
tag spätestens entscheiden. In
den Sommerferien werden sich
deshalb Planer, Fraktionen und
ein neuer Arbeitskreis zu Son-
dersitzungen treffen. − tom

Berufsschule: Jetzt nur noch 26 Millionen Euro?

Von Stefanie Lade

Landau. Der Zeitrahmen bleibt
gleich, der Eintritt bleibt kosten-
los, der zweijährige Rhythmus
bleibt, aber der Veranstalter ist
neu, das Konzept ist neu und das
Logo ist neu. Passend zum Motto
„Das Neue kommt. Das Gute
bleibt. Der Erfolg ist sicher.“ heißt
die Messe nun „Neue Messe Lan-
dau“. Das dazugehörige Konzept
präsentierten gestern im Rathaus
Hubert Girschitzka, Geschäftsfüh-
rer der Idee & Service GmbH in
Eggenfelden (Landkreis Rottal-
Inn). Mit dabei waren auch Bürger-
meister Josef Brunner, Vertreter
der Wirtschaft, des Stadtrates, der
Politik und Banken.

„Wir wollen für die Messe in
Landau ein neues Erscheinungs-
bild und größere strukturiertere
Themenhallen“, sagte Girschitzka.
Und das sind die Themen: Trends
am Bau, Energie & Umwelt, Life-
style & more, Medienwelten, Fas-
zination Auto & Bike, Gesundheit
& Fitness, Gartenkultur und
Kunst im Isartal, Landkreis zum
Erleben sowie Schmankerl-Ecke.

Wie bereits bewährt werde die
Messe 2010 parallel zum Landauer
Volksfest von Samstag, 26. Juni,
bis Dienstag, 29. Juni, statt finden,
sagte Girschitzka. Der Eintritt blei-

be kostenlos. Er stellte auch das
neue Logo vor, in dem zum Bei-
spiel die Isar durch einen blau ge-
schwungenen Streifen symboli-
siert ist.

Neu sei außerdem, dass für die

Aussteller vor der Messe ein Work-
shop angeboten wird. „Dadurch
soll der Auftritt der Firmen effi-
zienter werden“, erklärte Gir-
schitzka. Außerdem gebe es bis
zum 15. August einen größeren

Frühbucherrabatt und während
der ganzen Anmeldefrist gewinnt
jede 25. Firma die Messestandflä-
che. Dafür seien die Standgebüh-
ren im Vergleich zur bisherigen
Veranstaltung etwas höher.

Auch MdL Erwin Huber sprach
über die Aussteller und appellierte
an sie: „Die örtliche Wirtschaft
sollte die Messe als Chance sehen.“
Für ihn habe dieses Projekt drei
Ziele: Die heimische Wirtschaft

Hubert Girschitzka stellte seine Ideen vor − MdL Erwin Huber: „Die heimische Wirtschaft stärken“ − Eintritt für Besucher bleibt frei
stärken. Kaufkraft nach Landau
holen. Veranstaltungen, die paral-
lel geplant sind, fördern. Langfris-
tig soll es durch die Ausstellung ei-
ne Kundenbindung geben.

Dass ein neues Konzept eine
Messe wieder beleben kann, er-
zählte Karl-Heinz Moser. Er ist Vi-
zepräsident der Handwerkskam-
mer Niederbayern-Oberpfalz und
sprach von der „Rottal Exponat“.
„Vor fünf Jahren standen wir vor
der Entscheidung, veranstalten wir
keine Messen mehr oder konzipie-
ren wir sie neu. Herr Girschitzka
arbeitete für uns einen neuen Plan
aus. Für Landau wünsche ich mir
die gleiche positive Entwicklung
wie wir sie in Eggenfelden haben.“

Nur das Beste für seine Stadt
wünscht sich auch Bürgermeister
Brunner. Er bezeichnete den gest-
rigen Tag als einen „Meilenstein“
für die Neue Landauer Messe.
Gleichzeitig nutzte er die Gelegen-
heit, sich beim alten Messeteam zu
bedanken. „Wir müssen nicht bei
Null anfangen, sondern können
auf Bewährtem aufbauen.“

Mehr Informationen zur Messe
gibt es im Internet unter
www.neue-messe-landau.de.

Messe Landau: Mit neuem Konzept zum Erfolg

Von Martina Holzmann

Landau. Wer durch das Bauge-
biet „Landau Südost“ fährt, der
sucht die von der Stadt am Stra-
ßenrand ausgewiesenen Parkplät-
ze oft vergebens. Denn statt des
Schotter-Rasens, der auf dem fünf
Meter breiten Streifen als Stellflä-
che geschaffen wurde, findet man
dort große Steine, Büsche, Bäume
oder Pflanzkübel.

„Die Anwohner nutzen die öf-
fentliche Flächen, als ob sie ihnen
gehören würden, legen einen Vor-
garten an oder blockieren die Flä-
che mit massiven Steinen, die das
Parken unmöglich machen“, so
Ernst Hammerstingl (Bauamt) bei
der Bauausschusssitzung am gest-
rigen Montagnachmittag. Das wä-
re eigentlich kein Problem, da je-
des Anwesen mit Garagen und
Stellflächen versorgt ist. Allerdings
habe im Winter ein Autofahrer ver-
sucht, am Straßenrand zu parken
und konnte aufgrund des Schnees
die Steine nicht sehen. „Das Auto
erlitt einen nicht unerheblichen
Schaden“, machte Bürgermeister
Josef Brunner deutlich.

„Diese Steine sind ein Verkehrs-
hindernis. Auch für Müllfahrzeug

oder Schneepflug sind sie gefähr-
lich, weil die Straßen recht eng ge-
baut sind und sie die Flächen brau-
chen zum Wenden oder Auswei-
chen“, meldete sich ein Anwohner
zu Wort.

Das sahen die Ausschussmitglie-
der ähnlich. Als weniger störend
empfanden sie die Bepflanzungen
auf den Stellflächen. „Das sieht
besser aus als der Schotter-Rasen.
Und so viele Parkplätze braucht in

Südost eh keiner“, meinte Ruth
Wolferseder. Wohingegen Jürgen
Stadler darauf hinwies, dass es sich
nicht um Privatgrund handle, son-
dern der Grünstreifen der Stadt ge-
hört. „Solange es eine öffentliche
Fläche ist, muss der Sinn erhalten
bleiben. Entweder die Anlieger
kaufen den Bereich auf oder es
sind eben Parkplätze.“ Xaver Rem-
beck allerdings verdeutlichte, dass
der Schotter-Rasen von den An-

Öffentlicher Grünstreifen wird als Vorgarten genutzt
In „Landau Südost“ ist von den Parkplätzen nicht viel übrig − Bauausschuss sucht Kompromiss

wohnern gepflegt werde, nicht von
der Stadt. „Wenn wir jetzt rigoros
gegen die Pflanzkübel und Sträu-
cher vorgehen, dann tut keiner
mehr was. Dann bleibt die ganze
Arbeit am Bauhof hängen.“

Schlussendlich einigten sich die
Bauausschuss-Mitglieder darauf,
Gespräche mit den Anwohnern zu
führen und so Kompromisse zu
finden.

Änderung im Plan
„Wimberger Wiese“

Eine Änderung wird es im Be-
bauungsplan „Wimberger Wiese“
(Fichtheim) geben. Denn die Fami-
lie Rauschegger will auf zwei Par-
zellen bauen, allerdings nur ein
Haus, und zwar direkt über der
Grenze zwischen beiden Bauplät-
zen. Dem Bauvorhaben wurde
schon im April zugestimmt, aller-
dings kam jetzt vom Landratsamt
der Hinweis, dass dafür eine Ände-
rung des Bebauungsplans notwen-
dig sei. Diese beschloss der Bau-
ausschuss am Montag einstimmig.
Die Kosten dafür trägt Familie
Rauschegger.

Wagen fliegt über Autobahnausfahrt
Landau/Dingolfing. Auf dem

Dach landete am gestrigen Mon-
tag gegen 14.10 Uhr ein silberfar-
bener Kombi bei der Autobahn-
ausfahrt Dingolfing-West. Wie
die Polizei mitteilt, war eine 37-
jährige Dingolfingerin mit ihrem
Kia auf der A92 in Richtung Mün-
chen unterwegs und wollte beim
BMW-Werk abfahren, dabei kam
sie nach links in die Fahrbahnbe-
grenzung und der Wagen flog
förmlich über die Ausfahrt. Ob-

wohl der Wagen schlussendlich
auf dem Dach liegen blieb und
komplett zerstört wurde, konnte
die Frau mit nicht allzu schweren
Verletzungen das Auto verlassen.
Sie wurde in ein Krankenhaus ge-
bracht. Derzeit kann sie sich laut
Polizei nicht an den Unfallher-
gang erinnern. Ein Fremdver-
schulden schließen die ermitteln-
den Beamten jedoch aus.

− Foto: hem/Foto: Birgmann
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Das alte Kläranlagenareal in Dingolfing muss aufwändig für den
Neubau der Berufsschule hergerichtet werden. − Foto: Maile

Hubert Girschitzka (4.v.l.) stellte gestern das Konzept für die „Neue Messe Landau“ vor. − Foto: Lade

Steine wie diese machen die öffentlichen Flächen als Parkplätze un-
brauchbar. Außerdem stellen sie in Hindernis dar, dass im Winter, von
Schnee bedeckt, leicht übersehen werden kann. − Foto: Birgmann


